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Menschén verwerfen (Nr I2 schwacher Glaube (Nr 18), dıe geringe Anzahl
guer (Nr 21 dıie Unvollkommenheıt der Werke (Nr. 22), dıe An
age VOoN Gesetz und GewIissen (Nr Z 24), 7Zweıife]l der Eınwohnung des
eılıgen Gelstes (Nr. 28), Furcht VOT dem Tod (Nr 35 dıie Schönheıt des zeıtlı-
chen Lebens (Nr. 39), dıe Irennung VOT Frau, Kındern un Freunden (Nr. 40),
der Wıderspruch der Vernunft dıe Auferstehung (Nr 44) un che Strenge
des Jüngsten Gerichts (Nr 46)

Im Nachwort (S 281—376) beschreıibt der Herausgeber grundlegende Aspekte
AUs der Geschichte der Ars Moriendi und der Trostlhteratur. on in der oriecht-
schen Antıke und be1 den Kırchenvätern und über das Miıttelalter bıs ZUT Neuzeıt
wurde über den Tod nachgedacht. Starke Wırkung auf die hıterarısche al  ng
geht VO  wa der Anselm VON Canterbury zugeschrıebenen Admonitio mortitentı und
Johänn ersons Opusculum friıpartıtum... De Aarte moriendi dUuS, dıe klassısche
Ars moriendi entstand nach dem Konzzil Von Konstanz (S Miıt Martın LB
thers Sermon VonNn der Bereitung ZU Sterben (15419) begınnt dıe evangelısche
Sterbelıteratur, deren Geschichte Rıchter 1mM 16 Jahrhundert und spezle be1
Martın Moller (Manuale de praeparatione ad ortem, nachzeıchnet. Jo-
hann ernards Enchirıdion entstand 1mM Zusammenhang mıt dem Tod se1lnNnes NCU-

geborenen ersten Sohnes und se1lner ersten Tau (S 357 Miıt dem uchlemn oll-
te der Wıtwer seinen Anfechtungen rechten Irost entgegenstellen. Dıie Rezep(ti-
onsgeschichte 1m r Jahrhundert und Übersetzungen In 1TICUTN weıtere prachen
S 361—376) bıs in die etzten Tre des 20 Jahrhunderts (Amerıkanıiısch,
Schwedisch) zeigen, dass erhards Buch Menschen in Not eıne wichtige
geworden ist. Daher sollte zumındest ıne Auswahl der 46 Abschnuiıtte ın heutiger
Sprache dieser wı1issenschaftlıchen Ausgabe folgen un damıt deutschen esern
LICU zugänglıch emacht werden. Gerhard Ssagl, dass se1n Werk nıcht für „rohe,
unbußfertige, sıchere Herzen““ geschrıeben habe, sondern ‚„„‚denen guf, eıinen
zerschlagenen Gelst und beschwertes Gew1lssen en  c (vgl 150) In diesem
Sınne ann auch der Leser dieser Neuedition VON selner Lektüre nıcht Nnur WIS-
senschaftlıchen, sondern auch geistlıchen (Gewınn a  cn

Jochen Eber

Johann Gerhard Erklährung der Historien des Leidens vnnd Sterbens VASers

Herrn Christi esu nach den vıier Evangelisten (1 67 D Hrsg VO  — Johann Anselm
Steiger. DeP L, Bd Stuttgart-Bad (annstatt: Frommann-Holzboog, 2002, E,
510 S 01,—

SIEHE kurz VOT dem oben besprochenen Band (Doctrina p1 Pietas, Bd 5} aber
ın der Abfolge der anı: nach ıhm WDEr Bd 6), erschıen 1m Sommer 2002 dıe
rklärung der Passionsgeschichte HIC den führenden Dogmatıker des TO-
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testantısmus, Johann Gerhard In bekannter, qualitativ hochwertiger Weise wurde
das vorlıegende Werk Uurc den Hamburger Professor Johann Anselm Steiger
ediert, kommentiert und mıt einem Nachwort versehen (vgl die Rezensionen in
JETh Meditationes Sacrae/ DeP K3 1ın JETR 15 Z00 190 und
Sämtliche Leichenpredigten nebst Johann Majors Leichenrede auf Gerhard, DeP
KIO: ıIn JETRA 16, 2002, 296) Im Ntierschıe den genannten Bänden fügt
Steiger der Passıonsauslegung 1Ur e1in kurzes Nachwort (S 479—507). Der
Herausgeber fügt diesem Band keinen Abrıss der Passıonspredigt und
irömmigkeıt des en Luthertums Es exıistiert ämlıch ıne wıssenschaft-
ıch noch nıcht aufgearbeıtete oroße Zahl erken cdieser Gattung; S1e stellt
ıne Konkretion der für lutherische Theologıie und Kırche zentralen Kreuzestheo-
ogıe dar. Deshalb 111 Steiger mıt dieser textkritischen Ausgabe cdıe künftige
Erforschung der en lutherischen Passıonsirömmigkeıt fördern (S 488)

Johann erhnards Predigten sStammen AUuS$s se1ner eıt als Superintendent ın
e  urg Er teıilt dıe als eing: ragödıe verstandene Passıonsgeschichte In fünf
Akte: seinen ext entnımmt der Passıonsharmonie des Reformators Johannes
Bugenhagen (lat 1524, G Q 494) Als weıtere Quellen werden Mar-
tın Chemnitz Historia der ASSLION (1590) un: en Martın Luthers genannt
dermon VoN der Betrachtung des eiligen Leidens Christt, erhards Pas-
s1ionspredigten SInd nıcht ekannt geworden WIE Sse1n exegetischer ommentar
ZUT Passıonsgeschichte VOoN 1617, der abh 622 in dıie Harmonia Evangelistarum
Von Martın Chemnitz und Polykarp Leyser integriert wurde (S 490, vgl 505)
Im Gegensatz Gerhard und der lutherischen Auslegungstradıtion in der
Passıonsauslegung des katholıschen Theologen elilarmın das Vorbild des
leidenden Christus ın den Vordergrund; dass dıie Sünden er Welt und er
eıt tragt, steht dagegen nıcht 1m Zentrum (S 504)

uch dieser Band VO  — erhards Schriften blıetet dem Leser nıcht TTT ıne WIS-
senschaftlıch hochıinteressante, sondern gleichzeıtig erbaulıche Lektüre. Beson-
ders die Abschnitte über cdie Bedeutung Kreuzes Chrıist1 (zum e1ispie auf den
Seıiten 31316—3721 über das Iragen des Kreuzes) enthalten geistliche Nahrung, dıe
INan nach den gängıgen Zerrbild VO  — der orthodoxen Epoche eher be1 be1 spirıtu-
en Autoren WIE Henrı1ı Nouwen als be1 einem altprotestantischen Kırchenvater
vermutet hätte Zentrale Kirchenväterzitate, etiwa VOoN Venantıus Fortunatus
(„Regnavit IN0O Deus“, 360) Augustinus Lignum Ü IN GUO fixa eranit
membra morıientiSs, etiam fuit cathedra docentis, 362) und Bonaventura er
die Hımmelsleıter: Cala fracta INn AamoOo est DEr Christum, 376)
ste1gern den Lesegewinn. Meditativen Charakter en auch dıie „Gebetleıin:, mıt
denen erhar: se1ıne Kapıtel beschließt (zum Bsp 248) „O HKErr Jesu STe

der du vnschuldıger welse bıst angeklaget vnd verdammet worden den
NSCHAU komme MIr AITINCN Sünder gufte der du ıIn grosser (Gedult €es
Vnrecht erlıtten las cdi1ese deiıne Gedult INr eınen Irost wıder me1ınen Vngehor-
S d}  3 geben vnd DE Exempel der Nachfolge SCYMH vorgestellet das welsse
e1 welches dır angelegt worden edecke meıne blutrothe Sünden daß iıch
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eınmal für deinem Ihron mıt eiınem elssen Kleıide angethan dich ewı1glic pre1-
Amen.“ Dieser Band SC1 WIEe dıe UVO erschıenenen theologıschen Sem1-

nachdrücklıch ZAUT Anschaffung emp({iohlen!
Jochen Ebher

Susanne inger. SIAtus und Geltungsanspruch der historisch-kritischen Metho-
de In der theologischen Hermeneutik. Korum Systematık, Bd Stuttgart:
ohlhammer, 2003, kt:: 352 S 3D ,—

Be]1l der vorlıegenden Arbeıt andelt siıch ıne 2001 VOoO  — der Katholisch-
Theologischen Fakultät der Universıtät übıngen ANSCHOMMIENC Dissertation.
Bestimmte Hoffnungen oder Befürchtungen die beım Schlagwort der „‚histo-
risch-kritischen Methode‘“‘ aufkommen könnten, werden VON der Autorin bereıts
In der Eınleitung aufgegriffen OIM Miıßverständnıissen vorzubeugen: Dıiagnosti-
ziert wiırd hıer dıie Krise der historisch-kritischen Exegese un nıcht das ‚Ende
der historisch-kritischen Methode Maıer)Rezensionen Systematische Theologie  313  einmal für deinem Thron mit einem weissen Kleide angethan dich ewiglich prei-  se / Amen.“ Dieser Band sei — wie die zuvor erschienenen — theologischen Semi-  naren nachdrücklich zur Anschaffung empfohlen!  Jochen Eber  Susanne Klinger. Status und Geltungsanspruch der historisch-kritischen Metho-  de in der theologischen Hermeneutik. Forum Systematik, Bd. 15. Stuttgart:  Kohlhammer, 2003, kt., 352 S., € 35,—  Bei der vorliegenden Arbeit handelt es sich um eine 2001 von der Katholisch-  Theologischen Fakultät der Universität Tübingen angenommene Dissertation.  Bestimmte Hoffnungen — oder Befürchtungen — , die beim Schlagwort der „histo-  risch-kritischen Methode“ aufkommen könnten, werden von der Autorin bereits  in der Einleitung aufgegriffen: „Um Mißverständnissen vorzubeugen: Diagnosti-  ziert wird hier die Krise der historisch-kritischen Exegese und nicht das ‚Ende  der historisch-kritischen Methode‘ (G. Maier) ... Die historisch-kritische Metho-  de ist ‚die unerläßliche Basismethode (...), ohne die oder gegen die jegliche  Schriftauslegung Gefahr läuft, die Grundintention des biblischen Textes zu ver-  fehlen‘.“ (S. 17). Nicht um die generelle Abschaffung oder Ersetzung der histo-  risch-kritischen Methode, wohl aber um eine kritische Beurteilung, Veränderung  und Erweiterung derselben geht es Susanne Klinger in ihrer Arbeit. Sie stellt fest,  dass die historisch-kritische Methode an deutschen Fakultäten im Unterschied  zum anglo-amerikanischen und frankophonem Raum zwar noch eine Monopol-  stellung einnimmt, die Unzufriedenheit über diese Methode in ihrer herkömmli-  chen Form jedoch zunimmt (S. 15f). Damit sagt sie im Blick auf die letzten zwei  bis drei Jahrzehnte nichts Neues, aber es ist dennoch gut, dass dieser Sachverhalt  klar ausgesprochen wird. Die Arbeit, die sowohl die exegetische wie auch die  systematisch-theologische Diskussion aufnimmt, ist in drei Kapitel unterteilt. Um  nicht in einer abstrakten Methodendiskussion zu enden, nimmt die Autorin den  Ausgangspunkt ihrer Abhandlung beim „Knotenpunkt ..., wo sich fundamental-  theologische, dogmatische und exegetisch-historische Fragen ineinanderschlin-  gen“ (S. 20), nämlich bei der Frage nach der Auferstehung Jesu.  Das erste Kapitel (S. 23-146) skizziert im ersten Teil den Stand der Diskussi-  on in der historisch-kritischen Exegese seit dem Ende der sechziger Jahre des  vergangenen Jahrhunderts in der Frage nach der Entstehung des Osterglau-  bens. Nach Klinger stehen sich hier „historisch-genetische‘“ und „traditionelle““  Positionen gegenüber. Gemeinsam ist den historisch-genetischen Erklärungsmo-  dellen, dass sie außergewöhnliche österliche Erlebnisse als Entstehungsgrund des  Öösterlichen Glaubens ablehnen und alle Inhalte des Glaubens an Christus ein-  schließlich de$ Auferstehungskerygmas „bereits mit dem Abschluß des irdischenDie hıstorisch-kritische O-
de ist ‚dıe unerläßliche Basısmethode ( ohne dıe oder e jegliche
Schriftauslegung eia| au die Grundıintention des bıblıschen lextes VCI-

fehlen‘.““ S 17) C dıe generelle Abschaffung oder Ersetzung der hısto-
risch-kritischen Methode, ohl aber ıne krıtische Beurte1ijlung, Veränderung
und Erweıterung derselben geht Susanne Klınger In ıhrer Arbeıt Sıe stellt fest,
dass die historisch-kritische Methode deutschen Fakultäten 1m Unterschie
ZU anglo-amerikanıschen und irankophonem Raum ‚WaTl noch 1ne Monopol-
stellung einnımmt, die Unzufriedenheıit über diese Methode in ihrer erkömmlı-
chen Form jedoch zunımmt S 151) Damıt sagt S16 1ma auf dıe etzten ZWe1
bIis dre1 Jahrzehnte nıchts Neues, aber ist ennoch gul, dass cdieser Sachverha
klar ausgesprochen wIird. Die Arbeıit, dıe sowohl die exegetische WIE auch cdie
systematisch-theologische Dıskussion aufnımmt, ist In dre1 Kapıtel unterteilt. Um
nıcht iın eıner abstrakten Methodendiskussion enden, nımmt die Autorin den
Ausgangspunkt ihrer Abhandlung beım „Knotenpunkt sich fundamental-
theologische, dogmatische und exegetisch-hıstorische Fragen ineinanderschlın-
.  gen (S 20), ämlıch be1 der rage nach der Auferstehung Jesu

Das Kapıtel (S 23—146) sk1ı7z1ert 1m ersten Teıl den an der Dıskussi-
In der hıstorisch-kritischen Exegese se1t dem Ende der sechzıger TE des

Ve.  n Jahrhunderts In der rage nach der Entstehung des Osterglau-
bens. ach Klınger stehen sıch hıer „historısch-genetische“ und „tradıtionelle“
Posıtionen gegenüber. GGemelmnsam ist den hıstorisch-genetischen Erklärungsmo-
dellen  9 dass S1e außergewöhnlıche österliıche Erlebnisse als Entstehungsgrund des
Österlıchen aubens ablehnen und alle nhalte des aubens Chrıstus eIn-
Schhelblıc des Auferstehungskerygmas „ASBErEIS mıt dem SC des ırdıschen


